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Vorwort


Liebe Leserinnen und Leser,


die folgenden Werke wurden allesamt innerhalb eines Jahres, zwischen September 2017 und August 2018 verfasst. Der Ausgangspunkt dieser Werke war die Trennung von meiner jahrelangen Freundin, in ihnen verarbeite ich die Trennung mit all ihren Facetten, die diese hatte. Ich schrieb alle Stücke fernab davon, sie in der breiten Öffentlichkeit veröffentlichen zu wollen, dementsprechend ungefiltert und echt sind sie geworden. Natürlich sehe ich viele Dinge nun anders als beschrieben. Jedoch beschreiben diese Werke chronologisch den Entwicklungslauf meines Lebens und auch meiner Persönlichkeit. Die Gefühlspalette reicht vom Gefühl der Ohnmacht, bis hin zum Hass, zur Resignation, Hoffnung und Glück. Die Umstände, in welchen ich die meisten Stücke schrieb, waren wenig von Glück geprägt, hatte ich erst mein Arbeitsverhältnis gekündigt aufgrund eines Burnouts, kam eine schmerzhafte Trennung einher, welche mich schwerst depressiv machte über Monate hinweg. Finanziell musste ich 6 Monate mit ALG1 auskommen, später mit nix, verlor deswegen meine Wohnung, stand mit einem Fuß auf der Straße, bis ich in Bonn eine neue, wunderbare Wohnung fand.


Der Ortswechsel wurde bewusst von mir gewählt, ich sah darin die einzige Möglichkeit mein Leben in die richtigen Bahnen zu legen. Ich habe Köln immer geliebt, doch gefühlt wurde alles, was ich an dieser Stadt liebte, von einigen Menschen kaputt gemacht. Um es vorweg zu nehmen, sicherlich war die Trennung von meiner Exfreundin mit einer beispiellosen Bergabspirale verbunden, dennoch sehe ich mich nicht als Opfer einer bösen Ex, von vielen Menschen die auf einmal nicht mehr da waren oder der Welt. Es kam, wie es kommen musste und wahrscheinlich ist diese Zeit nötig gewesen, um mein Leben endlich in die richtigen Bahnen zu lenken, bestand mein Leben doch seit dem 16 Lebensjahr nur von einem exzessiven Wochenende zum nächsten zu stolpern. Ich habe gelernt, die einfachen Dinge schätzen zu lernen, einen Freund mit, dem ich ein Bier trinke oder einen Ausflug mit meiner Mutter zu machen. Dinge, die ich zwar auch damals schon gern tat, sie mir aber jetzt wertvoller erscheinen.
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